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Deutschland.

Berlin, 15. Okt. Der Aeltestenausschuß des Reichstags wird
WMontag über die Einberufung des Reichstags beschließen.
ij>voraussichtlich für Freitag erfolgt. — Einige unabhängige
Abgeordnete haben im Reichstag eine Anfrage eingebracht und
M Aufklärung über die Gerüchte gebeten, daß der ehemalige
Reichskanzler Fehrenbach ein Ruhegehalt von 45 000 ^ i-ihrlich
bezieh?, obwohl seine Amtszeit nur von kurzer Dauer war und
sem Einkommen als Rechtanwalt sicher nicht beeinträchtigt
M-den sei. — Die Bezahlung der nächsten Reparationsrars von
WMillionen Goldmark, die am 15. November fällig ist, ist, wie
die Korrespondent Simon ans Kreisen der Reichsbank Hört,
durch Ankauf von Devisen und Kredite bereits gesichert. — Ter
ßiMptausschuß des Landtags genehmigte einen Betrag von
bMillionen Mark zur Unterstützung der Opfer von Oppau. —
Zur Besetzung des oberschlesischen Gebietsteiles, der an Polen
Men,oll, haben die Polen nicht weniger als vier Divisionen
Mchoten. — Unter Führung des Deutschen Metallarbeiter-
Verbandes, arbeitet man in Öberschlesien auf einen General¬
streikgegen den Genfer Beschluß hin. Der Kreiskontrolleur hat
siir Königshütte Verstärkungen erhalten, die zum größten Teil
liu- Polen in französischen Uniformen bestehen. — Die franzö-
Mamerikanische Entente kommt außer in der kühlen Zürück-
Wung Amerikas gegenüber dem Schiedsspruch zur oberschlesi-
schm Frage in einer letzt bekundeten freundlichen Stellung Har-
dings zur Schuldenfrage der Entente zum Ausdruck.

Falsche Sparsamkeit.
xAuf der oberpfälzischen Kreisversammlung der Bayerischen

Volkspartei führte der bekannte Bauerndoktor Heim u. a. ans:
heute sperren die Bauern . Geschäftsleute und andere die Pa-
bierzettel ein. Es gibt nichts Dümmeres als das. Wenn einer
mJahre 1917 zehn Tausendmarkscheinein einen Schrank oder
eine Truhe gelegt hat , so liegen sie heute noch drin und auf je¬
dem Schein steht heute noch 1000-4k, und der Bauer merkt gar
nicht, daß ihm unterdessen 7000 ^ die Mäuse gefressen haben;
denn er kann sich heute um die 10 000 ^ nicht mehr den fünften
Teil von dem kaufen, was er sich im Jahre 1917 damit kaufen
konnte. Es ist nur eine Täuschung, daß das eingesperrte Geld
erhalten bleibt. Hier geht es wie mit dem Schnee, der in der
Lonne schmilzt; denn die Mark wird in dem Kasten mit jedem
Tag weniger wert, die im Interesse des Volkes sofort nutzbar
gemacht werden könnte. Es wäre viel besser, wenn das Geld
herausgeholt würde zur Verbesserung des Ackers, zur Trainie-
rung der Wiese, zur Beschaffung der Maschinen, zur Verbesse¬
rung des Stalles , der Düngergruben , wovon der Bauer später
selbst den Vorteil hat . Das kommt wieder zugute der Handels-
Welt, dem Handwerk und dem Arbeiter ; es kommt Geld unter
die Leute."

Untergang Oesterreichs Anschluß Tirols.
München, 14. Okt. In einer Meldung des Tiroler Sonder-

herichterstatters der „Münchner Neuesten Nachrichten" heißt es
ii. a : Der Untergang Oesterreichs ist nicht mehr, aufzuhalten.
Tas noch durchaus gesunde Tirol ist entschlossen, seinen Willen
M Leben in der entschiedensten Weise zum Ausdruck zu brin-
M Es hat das heilige Recht auf die Unterstützung Deutsch¬
lands. Diese Unterstützung im Rahmen des politisch und wirt¬
schaftlich Möglichen ihm -auch wirklich zuteil werden zu laren,
ist die Ehrenpflicht Deutschlands. Möge das in Berlin nicht
vergossen werden.

Der Ausverkauf Deutschlands.
Aus Trier wird gemeldet, daß der Ausverkauf deutscher

Waren andauere. Die Morgenzüge bringen in wachsendem
Maße große Scharen von Luxemburgern - in die Stadt . Aus
der zur Luxemburger Grenze führenden Chaussee drängen sich
die Autos. Aus den entferntesten Gegenden des Großherzog¬
sims bringen Omnibusse und für den Personenverkehr hcrge-
Miete Lastkraftwagen die Kauflustigen über die Grenze. Ge¬
laust wird alles. Ein unendlicher Papiergeldregen ergnßt sich
über einen Teil der Geschäftswelt. Für die Bürger hat dieser
Lirmische Umsatz eine immer deutlicher in Erscheinung tretende
«rtcuerimg zur Folge.

5vo-Millionen-Dollaranlcihe der deutschen Industrie.
Nach einer Korrespondenzmeldung hat das Devisenangebot

der Industrie feste Form angenommen. Nur über Einzelheiten
wird noch verhandelt. Die deutsche Industrie will eine Anleihe
don 500 Millionen Dollar gegen entsprechende Verzinsung und
bei etwa zehnjähriger Amortisation aufnehmen. Sie setzt da-
ei voraus, daß sich die Landwirtschaft einer Beteiligung an der

Mion nicht entzieht, sondern in einer ihren Verhältnissen ent¬
brechenden Weise dabei mitwirkt. Die Aussicht für die An¬
leihe selbst wird von den führenden Männern günstig beurteilt.

Der Stand unserer ErnähruM.
Im Reichstag hat der Unabhängige Dr . Hertz die Anfrage

Wellt, ob die Landwirtschaft das erste Viertel der gesetzlich vor-
SOchnebenen Umlage von 2^ Millionen Tonnen Getreide ab-
micsert habe. Die Anfrage ist -noch nicht beantwortet. Die
,'»vln. Ztg." ist aber in der Lage, auf ^ rund von Mitteilungen
Mündiger Stellen zu berichten, daß die Ablieferung 'nicht nur

borgcschriebene Maß erreicht, sondern es sogar sehr er-
Mch überschritten haben, denn statt der geforderten 62b«>00
Minen sind jetzt schon 925 000 Tonnen abgeliefert worden. Un-
lsie Versorgung mit Brotgetreide ist daher ans Monate hinaus
MchauZ sichergestellt. Wenn die Restliefernngeu ebenso an-
Mdslos eingehen, woran nicht gut gezweifelt werden kann,
onncu wir der tröstlichen Gewißheit leben, daß wir unter Zu-
Mnahme des Auslandsgetreides . das uns zur Verfügung
M . vis zur nächsten Ernte eingedcckt sind, und daß wir eine
Mnkehr des früheren Notstandes nicht zu besorgen haben.
He Landwirtschaft ist nicht nur ihren gesetzlichen Verpflichtun-
M nachgekommen, sondern sie hat darüber hinaus gerade im
böM Fähre den ernsthaften und erfolggekrönten Versuch ge-
Mu , den Ertrag des Ackers durch reichlichere Verwendung von
Wvs.oünger erheblich zu steigern, um uns immer mehr vom
Mslnude unabhängig zu machen. Die verflossene Dünge-
Mode vom Mai v. Js . bis Ende April d. I . hat einen Ver-
MNch von 25 000 Tonnen reinem Stickstoff gegeben; das in
M großen Deutschland,vor dem Kriege je verbraucht worden

rst. Natürlich könnte die Anwendung künstlicher Düngemittel
noch sehr gesteigert werden, und sie muß gesteigert werden, da¬
mit die Möglichkeiten, die in unserer Landwirtschaft liegen, so¬
weit wie irgend tunlich ausgenützt werden, und wir es schließ¬
lich dahin bringen, daß uns unser eigener Boden ernährt und
die Milliarden für fremdes Brot im Lande bleiben.

Der Reichsentschulöungsplan auf Grund der Reichskredit¬
vereinigung.

Der vom Reichswirtschaftsrat ausgearbeitete Gesetzentwurf
über die Errichtung einer Kreditvereinigung der deutschen Ge¬
werbe besagt, daß es die-Aufgabe der Kreditvereinigung ist, dem
Deutschen Reich zur Erfüllung der ihm obliegenden Zahlungs-
Verbindlichkeiten die erforderlichen Mittel zur Verfügung zu
stellen Die Beschaffung -r-o.z! im Wc.;- der Ao.-ihe. Tie
Grundlage des von "1  V -reuu,uii ^ zu juchenden Kreuts soll
das Betriebsvermögen d-r Gewerbe die Grundstücke der Land-
und Forstwirtschaft und die zur Vermietung dienenden Ge¬
bäude der Mitglieder der Vereinigung bilden. Die Kredit-
Vereinigung soll aus allen Personen, auch den juristischen, be¬
stehen, die ein Gewerbe ausüben , Landwirtschaft betreiben oder
der Vermietung dienende Gebäude besitzen, und weiter ein noch
näher zu bestimmendes Minimum an Vermögen zu versteuern
haben. Die Mitglieder werden räumlich und nach Berufszwei¬
gen zu Gruppen zusammengefaßt. Der Kapitalbetrag der An¬
leihen wird für Rechnung des Reichs an die Von ihm bezeich-
neten Stellen der alliierten Mächte ausbezahlt, kann also keinem
anderen Zweck zugeführt werden. Verzinsung und Amortisa-
tiouszahlung erfolgt durch in Mark ausgestellte Gutscheine.
Dagegen kann die Vereinigung ihre Mitglieder verpflichten,
ihre nicht für den eigenen Betrieb notwendigen Zahlungsmittel
in fremder Währung der Vereinigung zu überlassen. Die
Quittung über die Zahlung kann jedes Mitglied zur Verrech¬
nung mit jeder Reichsabgabe Verwenden. Für die Einkommen-
und Körperschaftssteuern nur dann, wenn nach Tilgung aller
Reichssteuern ein Üeberschuß Verbleibt.

Amerikanische Pressevertreter beim Reichskanzler.
Berlin, 14. Okt. Der Kanzler empfing gestern die in Ber¬

lin weilenden Vertreter der amerikanischen Presse, Lenen er u. a.
erklärte, daß gewisse Teile Oberschlesiens, die bei der Volks¬
abstimmung eine polnische Mehrheit gehabt hätten, Polen zu¬
geteilt würden, der Verlust reindeutscher Städte wie Beuthen,
Kaitowitz und Königshütte sei für uns unerträglich und bedeute
nicht nur für Deutschland, sondern für ganz Europa eine Kata¬
strophe.

Während das deutsche Volk ohne Unterschied der Partei¬
zugehörigkeit einig ist in der Unteilbarkeit Oberschlesiens, hält
der erste Beamte in der Regierung es für angezeigt, Presse¬
vertretern der Entente einzugestehen, daß man damit rechnete,
einzelne Teile Oberschlesiens zu Verlieren. Das ist Wasser auf
die Mühle unserer Feinde; sie werden lachen über die — gelinde
gesagt — deutsche Offenherzigkeit. Mit solchen Aeußerungen
Verschlechtert der Reichskanzler unsere Lage und bestärkt unsere
Feinde in ihren Absichten der jedem Gerechtigkeitsgefühlhohn-
sprechenden Zerreißung Oberschlesiens. Der Reichskanzler
würde guttun , bei seinen Reden sich mehr Zurückhaltung aufzu¬
erlegen. Das bittere Ende ist nach solchen unverzeihlichenWor¬
ten vorauszusehen. In der englische Presse liest man bereits:
„Wir werden sehen, Deutschland wird auch dieses Mal nach¬
geben. Es bat schon mehrere Male erklärt, daß es diese oder
lene unangenehme Bedingung nicht' annehmen würde. Und
hat es dann doch getan. Die Alliierten brauchen aus diesen
Protest und die Drohung und den Rücktritt Wirths nicht allzu
viel Wert zu legen."

Protestkundgebung der deutschen Studentenschaft.
Der Vorstand der deutschen Studentenschaft erläßt folgen¬

de» Aufruf an die akademische Jugerch aller Länder : Ein¬
mütig haben unsere Brüder in Oberschlesien durch die Abstim¬
mung ihren Willen kundgetan und damit nach Recht und
Gesetz vor der ganzen Welt den Verbleib Oberschlesiens bei
Deutschland gefordert. Der Machtspruch von Genf will sich
Wider alles Recht darüber hinwegsetzen und dem geknechteten
deutschen Vol^ ein neues ungeheuerliches Unrecht zufügen. Die
deutsche Studentenschaft wendet sich in dieser Stunde der Not
an die akademische Jugend aller Länder. Sie ruft ihr zu:
Wie lange-noch sollen Wahrheit und Recht vergewaltigt wer¬
den? ! Wann endlich wird das Rechtsempfinden der gefaulten
Welt sich aufbäumen gegen diese Ungeheuerlichkeit? ! Nicht um
Hilfe, nicht um Gnade geht unser Ruf ; wir fordern nur eines:
Gerechtigkeit!
Dw oberschlesische Bümermeister-Konferenz gegen die Teilung.

Oppeln, 14. Okt. Hier fand heute eine von 26 Bürgermei¬
stern Oberschlesiens besuchte Konferenz statt , in der in de«
Hauptsache zu dem Teilungsplan OberschlesiensStellung ge¬
nommen wurde. Es wurde beschlossen, an den Obersten Rat in
Paris , an Lloyd George in London, an Briand in Paris und
an Bonomi in Rom folgendes Telegramm zu senden: „Die
heute in Oppeln versammelten Bürgermeister der oberschlesi¬
schen Städte erbeben nochmals in letzter Stunde entschiedenen
Widerspruch gegen eine Zerreißung Dberschlesiens, die zu seinem
Untergang oder zur Trennung vom deutschen Vaterland führen
muß. Eine Eltzschcidung, wie sie anscheinend getroffen werden
soll, können die Versammelten als gerecht und dem Willen des
oberschlesischen Volkes entsprechend, nie und nimmer aner¬
kennen."

Flncht der Deutschen aus dem oberschlestschen Grenzgebiet.
Kattowitz, 15. Okt. Die Erregung der Bevölkerung über

die letzten Meldungen ans Genf hat einen kaum noch zu steigern- i
den Grad erreicht. Leider hat wieder eine regelrechte Flucht der '
Deutschen ans den Industriegebieten eingesetzt, ja, man kann so¬
gar schon von einer Flucht aus Oberschlesien reden. Die nach
dem Reiche fahrenden Züge sind überfüllt , die Paßstellen können
die Arbeit nicht mehr bewältigen-, Sparkassen und Banken haben
einen unerhörten Ansturm standzuhalten, von Haus zu Haus,
von Geschäft zu Geschäft ziehen polnische Schieber und bieten
polnisches Geld an. In Oberschlesien glaubt man noch immer,
daß es bei der Genfer Entscheidung nicht sein Bewenden haben
wird. Heute früh sind mehrere Arbeiterabordnungen der größ¬

ten Hütten und Gruben nach Oppeln gereist, um bei der Inter¬
alliierten Kommission nochmals Vorstellungen zu erheben. Der
polnisch gesinnte Teil ber Bevölkerung ist auffallend zurück¬
haltend^ ^

Ausland.
Wien, 15. Okt. Wie die Blätter melden, wurde in Wiener-

Neustadt der pensionierte österreichische Oberst Rolly unter dem
Verdacht der Spionage zugunsten Ungarns und wegen mon¬
archistischer Propaganda verhaftet. Gestern kam es wieder zu
Geplänkeln an der österreichisch-ungarischen Grenze. Ein un¬
garischer Angriff auf die Burgauer Eisenbahnbrückewurde zu¬
rückgeschlagen. Bei Neusiedl wurde ein zweistündiger Waffen¬
stillstand zwecks Abtransport einiger in Bruch befindlicher
deutsch-österreichischer Familien geschlossen.

Paris , 15. Okt. Nach einer Mitteilung des „Matin " sollen
durch Len Vorschlag des Völkerbnndsrats Polen 81 Proz . der
Kohlenförderung, 70 Proz . der Eisengewinnung und sämtliche
Zinkgruben überwiesen werden.

Washington, 15. Okt. Die Union wurde von Japan um
Vermittlung in der Schantungfrage zwischen Japan und China
angerufen . Das japanische Verlangen nach einer Vermittlungs¬
aktion soll von dem amerikanischen Staatssekretär Hughes mit
sehr gemischten Gefühlen ausgenommen worden sein, offenbar
um eine Stellungnahme der Union gegen Japan auf Seiten
Chinas unmöglich zu machen und dadurch Japan zu entlasten.

Spekulierende Ententeoffiziere.
Wien, 14. Okt. Hier bereitet sich eine finanzielle Sensa-

tionsaffaire vor , die sich zu einem großen internationalen poli¬
tischen Skandal entwickeln dürste. Oberst Cunningham , der
frühere Vertreter Englands in der interalliierten Militärmis¬
sion soll Valutaspekulationen großen Stils betrieben haben und
nunniehr außerstande sein, seine Verbindlichkeiten— man spricht
von 10 Milliarden Kronen — zu decken. Die unbeglichenen Ver¬
pflichtungen sind angeblich durch Baissespekulationenin fremden
Valuten herbeigeführt worden, zu denen sich Oberst Cunning¬
ham im Vertanen auf die Kreditaktion und die dadurch zu er¬
wartende Hebung des österreichischenKurses verleiten ließ.
Oberst Cunningham spielte während seiner Amtstätigkeit mili¬
tärisch und politisch eine hervorragende Rolle. Der außer¬
ordentliche gesellschaftliche Aufwand , den er betrieb, ist allge¬
mein ausgefallen, lieber den gegenwärtigen Aufenthalt des
Obersten Cunningham ist nichts bestimmtes bekannt.

Zur Kriegsschulöfrage. Ein französisches Urteil.
Oberst Boucher schrieb in seinem Buch „Deutschland in Ge¬

fahr" im Frühjahr 1914: „Deutschland ist heute in der Tat an
allen seinen Grenzen bedroht und in einer Lage, daß es seine
Zukunft nur dadurch sicheritellen und allen seinen Feinden ent¬
gegentreten kann, wenn es zu allererst versucht, uns aus der Zahl
seiner Gegner auszuschalten, indem es von Anfang an seine
Kräfte gegen uns konzentriert." Und an einer anderen Stelle:
„Um Angriffen zu begegnen, die es von allen Seiten bedrohen,
ist Deutschland gezwungen, seine Heeresmacht bis zum Aeußer-
sten zu steigern.
Frankreich gegen Aufhebung der militärische« Sauktionen am

Rhein.
Paris , 15. Okt. Der gestrige Ministerrat prüfte auch die

Frage der militärischen Sanktionen . Entgegen der Meinung
der Regierungskreise vor 14 Tagen, die dahin ging, diese Sank¬
tionen aufzuheben, haben die Minister einmütig erklär̂ daß von
einer Aufhebung dieser Sanktionen einstweilen nicht die Rede
sein könne. Dieser Umschwung soll auf das Vorgehen Deutsch¬
lands zurückzuführen sein, das in London Llohd George zu be¬
wegen versucht habe, in Genf zugunsten Deutschlands einzu¬
greifen. Dieses Verhalten Deutschlands habe in Paris einen
äußerst peinlichen Eindruck gemacht.

Einig, wenn es gegen Deutschland geht.
London, 15. Okt. Die britische Regierung beschloß gestern

am Schlüsse eines Kabinettsrats , dem Balfour beiwohnte, rück¬
haltslos die Anregungen des Völkerbundsrats über den ober¬
schlesischen Konflikt anzunehmen. Wir erfahren hierzu, daß
Balfour im Verlaufe seiner Darlegungen vor den Ministern
auf den objektiven Charakter der Völkerbundsratslösung hin¬
wies, die sich von dem bisher bestehenden Vorurteil gelöst habe,
wodurch die oberschlesische Frage verdunkelt worden sei. Der
Völkerbundsrat habe das Problem von ganz neuen Gesichts¬
punkten aus studiert und eine gerechte Lösung ausgearbettet.
DieÄusführungenBalfours wurden Hchr beifällig ausgenommen
und das Kabinett nahm nicht nur die Grenzlinien an, wie sie
vom Völkerbundsrat gezogen worden sind, sondern auch dis
wirtschaftlichen Anregungen , weil sie dem Jnterere der Beteilig¬
ten voll entsprächen. Die britische Regierung ist ferner geneigt,
die von Briand vorgeschlagene Uebergangsprodezur gutzu¬
heißen. Die Botschafterkonferenz soll offiziell mit der Ange-
leg^cheit betraut werden und am korpmendcn Montag zusam¬
mentreten, Berlin und Warschau würden am kommenden
Dienstag offiziell über den Entscheid des Völkerbnndsrats infor¬
miert werden, während der Beschluß selber am kommenden
Donnerstag in die Tat umgesetzt werden soll, auf Grund von
Instruktionen , die der interalliierten Kommission in Oppeln zu-
gehcn werden.
Annahme des Genfer Spruchs durch die Botschafterkonfexcnz.

Paris , 15. Okt. Die Botschafterkonfcrenz hat sich in ihrer
heutigen Sitzung der vom Vötkerbundsrat empfohlenen Lösung
hinsichtlich der Grenzziehung in Oberschlesien und der wirt¬
schaftlichen Vereinbarungen , die zwischen Deutschland und Po¬
len getroffen werden sollen, angeschlossen. Sie wird in ihrer
nächsten Sitzung , die auf Montag festgesetzt ist. diss verschiedenen
Einzelheiten zu ihrer Durchführung prüfen.

Die Botschafterkonfcrenz als letzte Instanz.
Paris , 15. Okt. Die britische Regierung hat gestern die

französische Negierung benachrichtigt, daß sie die französischen
Anregungen über das hinsichtlich der Empfehlungen des VLlker-
bundsrats einzuschlagcnde Verfahren annehme. Die Botschaf¬
terkonferenz wird also beauftragt werden, diese Empfehlungen
in Beschlüsse umzuformen und wird geeignete Maßnahmen zur
Sicherstellung ihrer Anwendung festsetzen. Die Botschafterkon-



sereuz wirv ohne Zweifel die demsche und die polnische Re¬
gierung auffordcrn , Bevollmächtigte zur Besprechung der wirt¬
schaftlichen Verwaltung zu bestimmen. — Pertinax erklärt im
„Echo de Paris ", daß die englische Regierung nicht mehr den
Zusammentritt des Obersten Rats verlange und daß sie das
von Briand am 6. Oktober vorgeschlagene Berfahren annehme,
nämlich die Mitteilung der Entscheidung durch die Botschafter¬
konferenz.

Eine wertvolle Erkenntnis.
London , 14. Okt. Die internationale Wirtschaftskonferenz,

die eine offizielle Versammlung ist, erklärte heute durch eine
Entscheidung, daß die deutschen Kriegsentschädigungszahlungen
in dem jetzt geforderten Maße dem Wirtschaftsleben aller Völker
schädlich seien und in hohem Maße die gegenwärtige Arbeits¬
losigkeit verschulden.

Der Völkerbund verteidigt sich.
Das Londoner Büro des Völkerbundes hat eine längere

Erklärung über die Entscheidung des Völkerbundes in der ober¬
schlesischen Frage veröffentlicht, die „Daily Chronicle " unter
der ileberschrift : „Die Verteidigung des Bölkerbundsrats in der
oberschlesischen Frage " bringt . Es heißt in dieser Mitteilung
des Völkerbunds , die Arbeit des Völkerbundausschusses habe
zu dem weiteren Schluß geführt , daß das oberschlesischePro¬
blem nicht durch Festlegung einer Linie gelöst werden könne,
die ausschließlich auf Abstimmungserwägungen und wirtschaft¬
liche Erwägungen oder irgend auf einen Ausgleich zu gründen
sei. Sachverständige von Ruf und mit bedeutenden Kenntnissen,
die aus den technischen Organisationen des Völkerbundes ent¬
nommen seien ohne irgendwelche Parteinahme , seien angewiesen
worden, die wirtschaftlichen Maßnahmen zu untersuchen, die
notwendig sein würden, um eine Störung der bisherigen wirt¬
schaftlichen Verhältnisse in Oberschlesien zu verhüten._

Aus Stadr , Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg, 17. Okt. (Spiel und Sport.) Der gestrige

Sonntag war ganz der Wohltätigkeit gewidmet. Bereits
vormittags */»11 Uhr eröffnete die 4. Mannschaft des Fuß¬
ballvereins Neuenbürg gegen die 3. Mannschaft des Fußball¬
klubs Calmbach den Reigen, den die jungen Neuenbürger
mit 3 :0 Toren für sich entscheiden konnten. Mittags
V»12 Uhr traten sich die 2te Mannschaften des Fußball¬
vereins Neuenbürg und des Fußballklubs Nordstern Pforz¬
heim gegenüber, das letztere Mannschaft durch besseres
Können knapp mit 3 :2 Toren gewinnen konnte. Eine statt¬
liche Zuschauermenge hatte sich bereits eingefunden, als die
Ligareservemannschaft des Karlsruher Fußballvereins lebhaft

, begrüßt den Platz betrat, ihr folgte die erste Mannschaft des
Neuenbürger Fußballvereins. Nach einer Begrüßungsan¬
sprache des 1. Vorsitzenden, auf welche der Spielführer der
Karlsruher Mannschaft dankte, überreichte der Spielführer
Neuenbürgs einen schönen Pokal, den Vereinsmitgliederge¬
stiftet haben. Das Spiel dieser Mannschaften, das mit
größter Energie und Feinheit gespielt wurde, dürfte die Zu¬
schauer während seiner ganzen Dauer gefesselt haben, was
sich in lebhaften Beifallskundgebungen äußerte. Neuenbürgs
Mannschaft war der Karlsruher ebenbürtig, nur dem Tor¬
wart und seinem hervorragenden Können haben letztere den
Sieg zû verdanken. Mit 3 : 1 Toren für Karlsruhe fand
das Spiel unter Leitung des Herrn Dennig Pforzheim seinen
Abschluß. Einige frohe Stunden mit den Gästen im Lokal
war der Abschluß dieses Tages, auf den der Verein mit
Stolz zurückblicken kann. Ueber das finanzielle Ergebnis
folgt Bericht morgen. 8.

Schwarm . (Unlieb verspätet .) Der am Sonntag im Gast¬
haus z. „Waldhorn " vom Frauen - und Männerchor „Frohsinn"
veranstaltete und schöngelungene Volksliedernachmittag „Hei¬
mat" dürfte mit seinen inhaltsreichen , aber doch einheitlich ge¬
richteten Darbietungen alle Erschienenen in hohem Maße be¬
friedigt haben. Dichter und Musiker sprachen zu Len Herzen
der Lauschenden mit warmen , wohltuenden Worten einfachster
Sprache und mit tiefempfundenen und tief in die Seelen drin¬
genden Tönen stimmungsreicher Melodien , die, den Verhält¬
nissen entsprechend, gerade in einigen gemischten Chören in her¬
vorragender Weise wiedergegeben wurden . In allen Liedern
hatte der Gedanke der Heimat eine zentrale Bedeutung , und die
zu den Herzen sprechenden, leicht aufzunehmenden Melodien
redeten eine wahrhaft volkstümliche, allgemein zu verstehende
Sprache . Eine derartige Veranstaltung entspricht aber schein¬
bar doch nicht mehr Len Bedürfnissen der Landbevölkerung,
was sich in der Großstadt noch deutlicher zeigt , wo man den

meist seltsamen und rätselhaften modernen künstlerischen (ex¬
pressionistischen) Erzeugnissen huldigt . Die „Masse" unserer
heutigen Generation , die bei gewissen Gelegenheiten meist in
Genießertum strotzt, steht größtenteils dem echten ästhetischen
Genüsse uninteressant gegenüber. Aber einen umso reicheren
Gewinn hatten m. E . diejenigen Besucher, die durch den be¬
seelten Gesang im tiefsten Herzensgründe berührt wurden;
„denn es muß von Herzen gehen, was auf Herzen wirken
soll !" (Goethe .) Der prächtige, gutgewählte Einleitungschor:
„Hebt die Herzen empor" kam in feiner, ausdrucksvoller Weise
zum Vortrag und bildete für das ganze eine gefühlvolle , warme
Einstimmung . Wirkungsvoll waren vor allem die das Sehnen
nach der Heimat zum Ausdruck bringenden gemischten Chöre
„Hcimatsehnen" von Gompf und „An die Heimat " von Jüngst.
Den Schluß der Veranstaltung bildete der unter starkem und
anhaltendem Beifall aufgenommene gemischte Chor „Aus
weiten Fernen ". Eine innige Leidenschaft, ein seelisches Durch¬
dringen und eine liebevolle Hingabe äußerten sich in der immer
mächtig und voll klingenden Stelle : „O Heimatland , wie schön
bist du." Das in dem Frauenchor „Der Heimat wonniges
Land" liegende Solo wurde von Frl . Seufer mit zarter und
liebevoller , an einigen Stellen aber zu schwach durchdringender
Stimme vorgetragen . Die ganze Leitung lag in den Händen
des bewährten Dirigenten »Herrn Oberl . Stanger (Feldren-
nach), der sich der großen Aufgabe unter voller Hingabe ge¬
wachsen zeigte und der, allerdings unter reichlichem Kräste-
veibrauch , in kurzer Zeit den Verein auf eine ansehnliche
Höhe brachte. Eine reiche Abwechslung erfuhr die Veranstal¬
tung durch die Mitwirkung des von Herrn Pfarrer Kaz-
niaier  zusammengestellten und geleiteten Orchesters, dabei muß
das von Herrn Girrbach  vörgetragene und von Herrn
Pfarrer Kazmaier auf dem Klavier begleitete Trompetensolo
„Behüt ' dich Gott " unbedingt als eine lobenswerte und er¬
staunliche Leistung bezeichnet werden. Möge die schöne Ver¬
anstaltung einmal dazu beitragen , dem Männer - und Frauen¬
gesang neue Freunde und Förderer beiderlei Geschlechts zuzu¬
führen, und möge andererseits — und darin liegt die letzte
und tiefste Aufgabe — die Arbeit der Gesangvereine als sittliches
Tun an der inneren Wiedererstarkung der zerrissenen und zer¬
klüfteten Volksseele, an der Gesundung des kranken deutschen
Volkskörpers und an dem geistig seelischen Wiederausbau unse¬
rer schwer gedrückten Nation einen wesentlichen Anteil haben.

Zur Ueberwindung unserer heutigen Klassengegensätze gibt
es zum gegenseitigen Verstehen und Kennenlernen kein einfache¬
res und feineres Mittel , als gemeinsam die schönen Texte unse¬
rer Dichter in sich aufzunehmen und das tiefgefühlte Empfinden
unserer Tonsetzer auf sich wirken zu lassen. Alle künstlerischen
Erzeugnisse , so meinte einst ein großer Musiker, haben Licht
und Heilung zu senden in die Tiefen menschlichenHerzens . Im
Gvang finden sich zartfühlende und edeldenkende Gemüter zu¬
sammen, und man muß einmal jene Seelenharmonie , die sich
beim Singen zwischen Dirigent , Sänger und Sängerinnen ein¬
stellt, erlebt haben, dann erfaßt man jenes Faustwort:

„Wenn ihr's nicht fühlt , ihr werdet's nicht erjagen.
Wenn es nicht aus der Seele dringt.
Und mit urkräftigem Behagen
Die Herzen aller Hörer zwin gt."_ E F ._

Württemberg.
Calw , 15. Okt. (Denkmalweihe .) Zu Ehren des fürs Va¬

terland gefallenen Stadtschultheißen Conz wurde auf dem
Friedhof ein von Freunden gestiftetes Ehrenmal eingeweiht,
das Professor Schuster (Stuttgart ) entworfen und Bildhauer
Staud , hier, ausgeführt hat. Die Gedächtnisrede hielt Ober¬
bürgermeister Schwarz (Aalen ). Dekan Pöchler (Knittlingen)
sprach Predigtworte . Ein Bruder des Gefallenen dankte für
die ehrende Stiftung . Der Kirchenchor umrahmte die Feier
mit Licdervorträgen.

Stuttgart , 15. Okt. (Alte Geschichten.) Vor der hiesigen
Strafkammer standen 15 Betriebs - und Arbeiterratsmitgliedcr
der Maschinenfabrik Eßlingen wegen der Steucrverweigerung
im vorigen Jahr und den damit zusammenhängenden Vor¬
kommnissen. Die Anklage lautete auf Erpressung . Das Ge¬
richt sprach jedoch sämtliche Angeklagte frei.

Stuttgart , 15. Okt. (Die Aussperrung im Baugewerbe .)
'Von den 25 000 organisierten Bauarbeitern wurden neben 2000
Streikenden in Groß -Stuttgart , Göppingen und Heilbronn 3685
Leute ausgesperrt . Daraus geht hervor , daß eine große Zahl
württ . Bauunternehmer die Aussperrungsparole der Unter¬
nehmerverbände des württ . Baugewerbes nicht befolgt hat oder
erst befolgen will , denn in Eßlingen und Ulm begann die Aus¬
sperrung erst am Samstag . Da und dort im Lande wurden
jedoch zwischen den Unternehmern und den örtlichen Arbeiter¬
organisationen Abmachungen getroffen , wodurch den Bau¬
arbeitern ab 1. Okt. eine Stundenlohnerhöhung von 1 ^ zuge¬
standen wurde, oder man hat sich auf der Grundlage des Ab¬
kommens im Gipsergewerbe geeinigt.

Stuttgart , 15. Okt. (Dichter-Wettbewerb .) Der Berliner

Die Liebe siegt.
Roman von Erich Ebenstein.

14 (Nachdruckverboten .)

„Jetzt nimmer, Vater ! Probiert 's nur mit mir ! Laßt
mich auf die Alm gehen diesen Sommer und Ihr werdet
sehen , daß ich Euch so gut aufs Vieh schau, wie jede andere!
Bester noch! Und den lieben Gesund hol ich mir auch
droben! Dann könnt Ihr zu Allerheiligen der Diktl kündi¬
gen und mich als Magd nehmen. Das bissel Kochen besorg
ich nebenher."

Der Föritz blickte staunend in das schmale Gesicht seiner
Jüngsten , das sich im Eifer gerötet hatte und wirklich nicht
mehr so krank aussah wie bisher.

Dann seufzte er tief auf.
„Werd's wohl eh jetzt probieren müssen, Dirn , mit dir!

Auf die Viktl ist kein Vexlaß und eine neue Almerin ist nicht
zu kriegen. So geh halt du in Gottesnamen Heuer hinauf !"

VIII.
Der Spätherbst bricht an . Abgeerntet liegen die Felder

da, der Rasen wird gelb, und das Laub der Obstbäume fällt
allgemach zu Boden.

Im Lammwirtshaus hat sich manches geändert . Don
den alten Dienstboten , die jahrelang dort gearbeitet haben,
sind nicht mehr viele vorhanden.

Me meisten haben gekündigt, denn die Kost ist schlecht
und knapp geworden . Auch die Gäste klagen, daß die Por¬
tionen immer kleiner werden.

„So viel sparen tust halt , Lammwirtin !" sagte der alte
Höferer au« Ltmißl einmal mit Lachen, meint es aber ganz
ernsthaft.

„Sparen Hilst Hausen", antwortete Martina darauf kurz,
„wenn 's dem Höferer nicht recht ist, kann er es ja unten
beim Dachschneider versuchen."

„Ah, beileib nit , beileib nit , Lammwirtin ! Mußt nicht
gleich so sein ! . . . Ich Hab nur so gemeint , weil das Nost-
bratl halt so kleinwunzig ist!"

Mittag und Abend, wenn Lena das Leuteeffen anrichtet,
sieht Martina immer mit kritischem Blick daneben.

„Alles zuviel schmalzen tust^ tadelt sie, „und gar so

viel Sterz brauchst auch nicht zu kochen! Mehl und Schmalz
kosten Geld ."

Lena schweigt. Sie schweigt zu allem, was ihr di«
Lammwirtin sagt und das ist im Lauf eines Tages wahr¬
lich nicht wenig.

Der alte Hause! aber, der fünfzig Jahre im Haus ist
und nur mehr für leichtere Arbeiten verwendet werden
kann, ärgert sich wieder einmal insgeheim darüber, wie Gie¬
bels Frau in diesem Hause behandelt wird, während man
ihren Mann mit Absicht auswärts beschäftigt.

„Tu die Frau Mutter nur einmal in die Speiskammer
gucken", sagt er, „da stehen die Schmalztöpfe Heuer noch
fast, voll, und die Mehltruhe ist auch noch häufig ange¬
füllt , obwohl schon bald das frische kommt!"

Martina wirst ihm einen giftigen Blick zu. „Na — und
wärs vielleicht ein Unglück, wenn wir den Ueberschuß ver-
kaufen täten ? Muß denn gerad alles aufgebraucht werden,
was die Wirtschaft einbringt ?"

Dann wendet sie sich wieder an Lena.
„Für den Lammwirt einen Rostbraten und Gurkensalat

wenn er abends heimkonrmt! Und was ich noch sagen
wollt — der Giedel könnt wohl morgen wieder einmal auf
der Alm nachschauen. Me Almerin hat den Buben schon
wieder um Mehl geschickt. Ich fürcht immer, das Leut
füttert mir die Jäger oben aus mit unserer Sach'." Damit
verschwindet sie endlich.

„Wenn ich bloß eins wissen tät, " brummt Häusel halb¬
laut nach. „Spart sie für euch so, oder . . . für sich?"

Er blickt Lena an . Aber die junge Frau hat ihn gar
nicht gehört. Ihre Gedanken sind bei Giedel « der die ganze
Woche über in der neuen Sägemühle draußen im Thörlgra-
ben beschäftigt ist und nun morgen wieder auf die Alm soll.
Und das geht so seit Monaten ! Warum?

„Alles wollt ich geduldig tragen , wenn sie mir nur nicht
den Giedel immer auswärts beschäftigen würde !", denkt
Lena. „Aber es ist grad, als ob sie sich's ausstudieren täte
— jeden Tag muß er wo ander» hin und fort von mir, immer
fort von mir !"

Dagegen ließ sich nichts machen. Einmal , als Lena eine
halb scherzhafte, halb bittende Bemerkung darüber zum
Lammwirt gemacht hatte, wies der sie kurz ab. Martina

Ratskeller wird zurzeit mit den Wappen der deutschenG- -
städte und Sinnsprüchen neu ausgemalt . Von Berlin
wandte man sich an den Stuttgarter Gemeinderat . Dies» ^
anstaltete ein Preisausschreiben unter zehn in StutMni-c
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den zweiten Dr . Manfred Schneider , den dritten
gelbauer . Kellers Verse lauten:

„Em Schobaland am Neckarstrand,
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Maichingeu OA , Böblingen , 15. Okt. (Wohnunasumr,,» geprüft, ob die Ve
mit Musik.) Zu einem heiteren Erlebnis gestaltete sichÄ Mstoffwerken erzeugten
Wohnungswechsel eines hiesigen Einwohners , der bei kein-. ^ Mimt zu einer sirrkte
Nachbarschaft scheinbar nicht sehr beliebt war . Diese batü .lertige Wohnhäuser l
Feier des Tages extra die Magstadter Blechmusik angestM U zWrin aus ist das er«
während des Auszugs im Nachbarhaus lustige Weisen b'li-s ^mre Wohnhaus, nach
Die musikalische Unterhaltung , die natürlich viele Neugierig» Mng eines deutschen Fuie nururney viere vceua ci-iw . - , -
anlockte, setzte sich im Wirtshaus fort und artete zu einer VM - N Muser weroen lolgk
belustigung aus . ^ vollständig fertig bis

Friedrichshafen , 14. Okt. (Unter schwerem Verdacht) D» Wll aufzurichtende Fach
Untersuchungsrichter von Ravensburg hat etwa 20 Verinw» ^ Betonplatten eingeie
meist Angestellte der Dampfschiffahrt, vernommen , die irgeuüün»
niit der erst jüngst aufgedecktengroßen Kapitalverschiebunain«
Ausland in Zusammenhang stehen sollen. ^

Diner

Ellwanilen . 15. Okt. (Zeichen der Zeit .) Die hiesige Stral,
kammer verurteilte die Schlossereheleute Birkhold von Steig,
heim wegen Abtreibung zu je sechs Monaten , die Dienstinap
6ftegmaier aus Heuchlingen OA . Heidenheim und den Schrein»,

(Lldenburg) verkau
^ Handel

Devisen-Kurse. (Durc
. . . . . .. _ _ «ixderlassung Her

Georg Maier von Bolheim wegen des gleichen Delikts zu eLeg- Eiland 5150, Schweiz 29!
falls sechs Monaten Gefängnis , den Schlosser Heinrich Ho« N U
aus Bolheim . zu 11L Monaten Gefängnis und den Taglöhne,
Seeger aus Gmünd trotz seines hohen Alters wegen unsittlichen
Handlungen an Minderjährigen zu sechs Monaten Gefäuoni»

Baden . ^
Pforzheim , 15. Okt. Man meldet aus Stutgart : Vor li'

Tagen tauchten im wilden Handel Bijouteriesachen auf, die de,
Kriminalpolizei verdächtig waren . Sie rührten von einem Ein,
bruch in der Gold - und Silberwarenfabrik von Zimmer uii!
Fischer in Pforzheim her. Als Vermittler wurden festgen»
men der Kellner Anton Schwab ! von Donauwörth und der
Schlosser Gustav Hittler von Enzberg , ferner die Täter, der
Gvldarbeiter Karl Birkle von hier , gebürtig von Altensteig, de,
Goldarbeiter Wilhelm Stahl in Enzberg und der Ringmachei
Hermann Stahl von dort, sowie der Hilfsarbeiter Alfred HL
gcle und der. Kaufmann Eugen Münz von Stuttgart . T«
Hifsarbeiter Friedrich Schüler von Neu -Haven flüchtete. Dust
diese Festnahmen sind bis jetzt 22 große Einbruchdiebstähle!i
Pforzheimer Gold - und Silberwarenfabriken , in denen Edel¬
metall , Halb - und Fertigfabrikate im Werte von über MW
Mar ! gestohlen wurden, aufgeklärt . Die Einbrüche gehen bij
zum April 1920 zurück. Für das gesamte erbeutete Metall t»a,
Birkle der Abnehmer . Aufgeklärt sind durch diese Verhaftunge«
auch die in Len letzten Wochen verübten Einbruchsdiebstähle is
die St . Nikolauskirche in Stuttgart , die Heiligkreuzkirche io
Gmünd , die Klosterkirchen in Lorch und im Schloß Nereshest
die Stahl , Hittler , Hägele und Schüler ausgeführt haben. -
Wir erfahren zu dieser Meldung noch, daß inzwischen in Pforz¬
heim noch fünf weitere Beteiligte festgenommen sind. Ä
Haupttäter ist der Goldarbeiter Wilhelm Stahl von Enzberz,
der schon über 20 Einbruchdiebstähle eingestanden hat.

Kappelwindeck, 14. Okt. Der 32 Jahre alte Ludwig Hast
kam betrunken nach Hause und geriet mit seinem 58 Iah«
alten , taubstummen Vater in Streit . Die beiden rangen aus
dem Boden miteinander , wobei sich der bedrängte Vater ml!
einem Messer zur Wehr setzte und seinem Sohne mehrfach i»
den Leib und die Herzgegend stach, so daß dieser bald daraus
starb. Der Vater , ein ruhiger Mann , wurde verhaftet.

Buchheim Ä. Meßkirch, 14. Okt. Zwischen den nahegelege¬
nen württembergischen Freidingen und Beuron baut man zur¬
zeit einen Tunnel , durch den das gesamte Wasser der Don«
nach Fertigstellung des Werkes fließen soll. Durch den Tunnel¬
bau werden rund 20 Meter Gefäll gewonnen , die zum Animi
von neun Turbinen Kraft liefern . ,

, Tendenz steigend.
Stuttgart, 15. Okt. i
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Vermischtes.
Von der bayerischen Grenze, 14. Okt. Eine Abteilung d«

Ulmcr Pionierbataillons schwamm auf Pontons der Don«
entlang zu emer Üebung bei Ingolstadt . Schon bei Lauinge«
fuhr ein Ponton auf einen Brückenpfeiler, die Fahrt könnt!
aber fortgesetzt werden bis Dillingen . wo wieder ein FahrzcW
aus einen Pfeiler auffuhr , umkippte und Soldaten , Tornister
und Gewehre in den Fluß warf . Die ganze Ausrüstung ging
verloren , sämtliche Soldaten wurden gerettet und bezöge«
Ouartiere in Dillingen . — Eine Bäuerin in Dillingen M-

allein hatte im Haus anzuordnen , was zu geschehen habe,
und wie und von wem.

„Ich Hab den Kopf voll mit'n Viehhandel und dem Holz¬
handel . Siehst ja selber, daß ich auch nie daheim bei de:
Alleinigen bleiben kann! Wies  die Martina einteilt mit der
Tagesarbeit , so muß es jedem recht sein !"

Sehr freundlich war der Lammwirt überhaupt nichtm
seiner Schwiegertochter.

Martina hatte es in der ersten Zeit nicht an gelegem-
lichen Bemerkungen über Lena fehlen lassen. Jedes Wort
war klug berechnet.

„Daß dein Sohn sich in keine Bessere gewußt hat, wun¬
dert mich bloß! Sauber wär sie ja, die Lena, aber halt st
viel ungeschickt. Nicht glauben kannst es , Rochus, wie dumm
sie sich zu allem anstellt !"

Und ein andermal : „Hausen versteht sie schon gar nici,:>
die Lena ! Die , wenn man lasset, hält deine Wirtschaft bald
zugrund gerichtet! Na ja — der Apfel fällt nicht weit vom
Stamm . Der alte Föritz hat 's ja auch nicht weiter gebracht,
als zu einen! verschuldeten Hof!"

Solche Worte fielen nicht auf unfruchtbaren Boden. All¬
mählich setzte sich im Lammwirt die Ucberzeugung fest, dass
Lena dumm sei und Hang zur Verschwendung habe. In sei¬
nen Augen galt sie gar nichts.

Und als Martina gar einmal spöttisch sagte: „Meinen
Kopf wett ich, daß den Giedel die dalkete Heirat eh schon
reut !", da war er überzeugt, daß diese blasse, schweigsame
junge Frau nur ins Haus gekommen sei, um seinen Sohn
unglücklich zu machen. Denn sehr glücklich sah Giedel wirk¬
lich nicht aus.

Von da an ignorierte der Lammwirt Lena überhaupt-
Sie fühlte es bitter. Noch bttterer aber empfand sie: Ganz
so glücklich, wie er einst gedacht hatte , war Giedel nicht ge¬
worden mit ihr. Es war etwas Trauriges , Fragendes m
seinem Blick . . . In den ersten Wochen freilich entschädigte
ihn der Besitz des geliebten Weibes für alles . Später aber
trat etwas zwischen sie und ihn, da» keinen Namen hatte,
und doch da war.

Lena wurde von Woche zu Woche stiller. Sie verlor
ihre frischen Farben , und manchmal sahen ihre Augen am
Abend, wenn Giedel heimkam, verweint aus . Das quälte
ihn dann, und er wurde verstimurt. (Fortsetzung folgt-!
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Berlin , 17 . Oktbr . Nach den bisherigen nichtamtlichen j Feier die alte Jägertagwacht spielte . Der Geschäftsführer

^Abwanderung aus den Leuna -Werken . Die Explosions-
.̂.itrovhe von Oppau hat eine starke Abwanderung der Ar-

M aus den Leuna -Werken zur Folge . Hunderte von Ar-
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Handel und Verkehr.
Devisen-Kurse . (Durch die Rheinische Creditbank,

Hederlassung Herrenalb.  mitgeteilt .) Vorbörslich.
Mnd 5150, Schweiz 2920 , Paris 1110, London 595, Neuhork

Tendenz steigend.
Stuttgart , 15. Okt. Mostobstmarkt ans dem Nordbahnhof.
Dgesührt 62 Wagen , worunter 14 aus Württemberg und

«aus Frankreich . Preis wagenweise für ein Zenner Obst aus
Mtcmberg 110 bis 115 -F , aus Frankreich 90 bis 100 im
s -,w°rkmis 110 bis 118 -K für ein Zentner — Mostobstmarlt
«d .-m Wilhelmsplatz : Zufuhr 12 000 Zentner , Preis 110 bi-
w bl für ein Zentner . — Kartoffelgrotzmarkt auf dem Leon-
»Mlatz : Zufuhr 150 Zentner , Preis 75 für ein Zentner.
.Merkcautmarkt auf dem Charlottenplatz : Zufuhr 800 Stück,
tims 65 .st für ein Zentner. _

Neueste Nachrichten.
Pforzheim , 16 . Okt . Der Schmuckwarenhändler Otto

M wurde wegen Umsatzsteuerhinterziehung zu 30000 Mk.
Wrafe verurteilt.

Sintigart , 16 . Okt . Reichspräsident Ebert wird am
ri.Oktober nach Stuttgart kommen um an der Eröffnung
!,z Museums des Deutschen Auslandsinstitüts teilzunehmen.

Stuttgart , 16 . Okt . Von einer nach Tausenden zäh¬
len Protestversammlung ^Stuttgarter Männer und Frauen
«Hof des Neuen Schlosses wurde gestern nach Reden von
Krbürgermeister Lautenschlager , Staatsp : äsident Dr . Hieber

Oberschlesier Ingenieur . Werner ein die Reichsregierung
äußersten Widerstand gegen die Vergewaltigung Ober-

chlesims aufforderndes Telegramm , sowie ein Telegramm
mden Obersten Rat abgesandt , in welchem dieser aufge-
«rdert wird , die Entscheidung über Oberschlesien mit den
Mmmungen des harten Versailler Vertrags in Einklang
»bringen, d. h. also , Oberschlesien auf Grund der Abstim-
lung ungeteilt bei Deutschland za belassen . Entblößten
siuptes sang dann die vieltausendköpfige Menge : Deutsch-
«nd, Deutschland über alles I" Alle Parteiunterschiede wa¬
te» in dieser Stunde vergessen . Es war ein einig Volk von
Wern, das gegen die Vergewaltigung seiner Stammesge-

llssen in Oberschlesien feierlich Verwahrung einlegte.
Heilbronn , 16 . Okt . Die Situation im Baugewerbe

sich nicht wesentlich geändert . Etwa 800 Bauarbeiter
>»d im Verwaltungsbezirk Heilbronn vom Streik und der
Absperrung betroffen . Davon sind annähernd 700 Ausge-
stnte, der Rest steht im Streik . Im ganzen umfaßt die
Mbronner Verwaltung 2100 Mitglieder . Ueber den all-
«inen Streik im Hochbaugewerbe können die Zimmerer
«richten, daß von 155 Mitgliedern noch 31 sich im Stren
«finden. Abgereist sind bis heute 26 Mitglieder , alle
Aigen sind in Arbeit untergebracht.

Friedrichshasen , 16 . Okt . Wie verlautet , ist die Wein
«»sfuhr nach der Schweiz gesperrt worden . (Nachdem das

in den Brunnen gefallen ist, deckt man diesen zu. Schrift !.)
München , 16 . Okt . Zu einer eindrucksvollen Kund

chung gestaltete sich heute eine von Vertretern aller politi
Wen Parteien — von den Deutsch -Nationalen bis zu den
Nehrheitssozialisten — und von den Vereinigten Verbänden
himattreuer Oberschlesier einberufene Protestversammlung

den Genfer Beschluß über Oberschlesien im überfüllten
Wagner-Saal . Dr . Kleiner aus Kattowitz stellte die Einig¬
keit aller Parteien und Konfessionen in dieser schweren
Ttunde fest und schilderte die Not , die Oberschlesien durch
Macht hat und die noch größere , die nach Ausführung der
Genfer Beschlüsse bevorstehe , die er als Lug und Trug be¬
schneie. Es müsse ein alles übertönender Schrei nach
Berlin dringen , daß das , was uns jetzt angetan werde , ein
!̂ord am deutschen Volke sei. Wir dürften die Hoffnung

licht aufgeben, daß doch noch einmal der Tag d:r Blüte un
eres Vaterlandes komme . Dazu könne aber nur eines
helfen: dis- Einigkeit des ganzen Volkes . — Hierauf verlas
kberstudienrat Dr . Kerschensteiner eine Entschließung , die
einstimmig angenommen wurde und in der es u . a . heißt'
Wir werden nicht aufhören , auf Grund des Selbstbestim
Aungsrechts zu verlangen , daß Oberschlesien ungeteilt ber
Deutschland verbleibt . Deutschland muß den Versailler Ver¬
eng durch einen solchen Gewaltakt als gebrochen erachten
«ihm die Erfüllung der auferlegten Verpflichtungen un
möglich machen würde . Wir fordern von der Reichsregie-

daß sie die Folgen der ganzen Welt zum Bewußtsein
dringt. Schließlich wird den Brüdern und Schwestern , die
der Fremdherrschaft ausgeliefert werden sollen , Treue gelobt
Md die Bitte an sie gerichtet , mit dem übrigen deutschen
Mk alle Kräfte einzusctzen, daß der Tag erscheine, an dem
M Grenzpfähle fallen , die ein Diktat errichten wollen.

Frankfurt -Main , 17 . Okt. Der Arbeitgeberverband
M mit, daß auf Grund einer neuen Abstimmung der Ar¬
beiterschaft, die sich mit großer Mehrheit für die Wiederaus
Mhme der Arbeit ausgesprochen habe , die Höchster Farbwerke
sprechend den technischen Möglichkeiten heute Montag den
Betrieb wieder eröffnen . Täglich sollen mehrere tausend Ar
Mer wieder eingestellt werden

Zählungen waren bis 1 Uhr nachts bei den Groß -Berliner
Stadtverordnetenwahlen in sämtlichen 20 Bezirken ungefähr
abgegeben worden 815000 sozialistische und 835000 bürger¬
liche Stimmen . Es ist also eine kleine bürgerliche Mehrheit
zu verzeichnen . Die Wahlbeteiligung , dürste etwa 70 Proz.
oetrogen haben . .

Wien , 15 . Okt. Die „Neue Freie Presse " bespricht die
oberschlesische Entscheidung und sagt : Die Europäische Krisis
erfährt eine neue Verschärfung . Die Entente erzeugt eine
derartige Verzweiflung , daß daraus naturgemäß kommu¬
nistische Elemente Nutzen ziehen müssen . N ich dem Prinzip,
daß jede Stimme gleich bewertet werden muß , müßte Ober-
chlesien Deutschland zurückgegeben werden.

Wien , 15 . Okt . Die Politische Korrespondenz meldet
die unter Aufsehen erregenden Umständen erfolgte Ermordung
des römisch -katholischen Pfarrers Patacki , dessen Leiche am

. Okiober im Walde von Narein auf ungarischem Gebiet
zwischen Steinamanger und der neuen Grenze mit mehreren
Wunden aufgefunden wurde . Der Pfarrer hatte sich stets
ür die Durchführung des Vertrages von Trianon ausge-
prochen . Die Tat muß von Ungarn ausgeführt worden sein.

Paris , 17 . Okt . In Metz wurde gestern im Beisein
des Kciegsministers Barthou ein Denkmal für Paul
Deroulöde , des bekannten Hetzapostels , enthüllt , das aus
dem Erz des eingeschmolzenen Denkmals Kaiser Friedrichs
hergestellt wurde . Kriegsminister Barthou sprach für die
ranzösische Regierung . Er erklärte , die deutsche Regierung
habe seit dem Ultimatum von London Anstrengungen ge«
macht , die man nur leugnen könne, wenn man ungerecht
ein wolle.

Haag , 15 . Okt . Die Regierung hat die Einladung zur
Teilnahme an der Konferenz in Washington angenommen.

Brüssel , 16 . Okt . Die belgische Regierung wird jetzt
die 34 deutschen Sch -ffe zum öffentlichen Verkauf stellen , die
ie nach dem Krieg erwarb . Bei diesen Verkäufen werden
zuerst die Angebote von Reedereien berücksichtigt, die durch
den Krieg Schiffe verloren , darauf folgen Reedereien , deren
Schiffe requinert wurden . Schiffe für die kein Angebot ge¬
macht wird , sollen im internationalen Markt zum Verkauf
gelangen , doch ist Deutschen ein Erwerb dieser Schiffe nicht
gestattet.

London , 16 . Okt. „Westminster Gazette " veröffentlicht
ein von Edo , Fimmen , Hobson , Kenworthy , Longuet , Sir
George Paish und Lord Parmoor unterzeichnetes Schreiben,
in dem diese als Teilnehmer an der internationalen Wirt-
lchaftskonferenz , die in den letzten Wochen hier tagte , ver-
ichern , die Völkerbundsentscheiduvg in der oberschlesischen
Hrage sei nur ein neuer , vielleicht der schwerste Schaden
ür die Aussichten auf den Frieden und die wirtschaftliche

Wiederherstellung Europas . Die Unterzeichner des Schrerbens
erklären , es sei vollkommen klar , daß der jetzt drohende
Verlust die Fortdauer der deutschen Zahlungen in ihrer
augenblicklichen Höhe unmöglich mache . Die vorgeschlagene
Grenzlinie spreche Polen die gesamten oberschlesischen Zink,
Blei - und Eisenlager zu und annähernd neun Zehntel der
obcrschlesischen Kohlenerzeugung . Die Aussichten auf Ober
chlesien selbst, die Aufrechterhaltung der Ordnung und eine

demokratische Regierung in Deutschland , die Erfolge der
Washingtoner Konferenz und eines durch die Aufnahme
Deutschlands gestärkten Völkerbunges erscheinen zerstört
Niemand werde mit dem Vorschlag des Völkerbundes we¬
niger einverstanden sein als die oberschlesische Bevölkerung
elbst und zwar weder der deutsche noch der polnische Tei

der Bevölkerung . Es würde daher wenn die Entscheidung
angenommen werden sollte , nur recht und billig sein, wenn
eine neue Abstimmung vorgeschlagen würde , durch die die
Bevölkerung Oberschlesiens die Möglichkeit erhielte zu wählen 1
zwischen der Teilung wie sie jetzt vorgeschlagen werde , 2
einem ungeteilten deulschen Oberschlesien , 3 . einem ungeteilten
polnischen Oberschlesien ^und 4 . einem unabhängigem Ober¬
schlesien unter Leitung des Völkerbunds.

Bukarest , 16 . Okt . Bei der Explosion in Fort Rudeni
ind 15 Personen getötet und 15 verletzt worden . 18 Per
önen werden vermißt . — Einer Blättermeldung zufolge if
n der Ukraine eine Revolte der Bauern gegen die Sowjets

ausgebrochen.
Athen , 17 . Okt . Die Nationalversammlung hat der

Regierung Gunaris fast einstimmig ihr Vertrauen ausge
sprschen.

Washington , 16 . Okt. Die Vereinigten Staaten sind
bereit , in der Schantung -Frage zwischen Japan und China
zu vermitteln , falls Japan offiziell darum ersucht.

Chicago , 16 . Okt . Vier Verbände des Zugspersonals
und der Weichenstellerverband sind aufgejordert worden , iv einen
allgemeinen Streik einzutreten , der am 30 . Oktober beginnen
soll . Die Eisenbahnen sind von den Streikenden in vier
Gruppen geteilt . Das Personal von 17 Eisenbahnen wird
an dem genannten Tag in den Ausstand treten und nach
je 24 Stunden wird der Streik der anderen Gruppe erklärt
— Präsident Harding lud die Mitglieder des Eisenbahnar¬
beiterausschusses , der die Interessen des Publikums vertritt
zu sich, um über den drohenden Eisenbahnerstreik zu beraten
Er beriet sich dann mit dem zwischenstaatlichen Handels
komitee und setzte ein Unterkomitee ein, das die Beratungen
in der nächsten Woche fortsetzen soll.

Regimentstag der Olgagrenadiere.
Stuttgart , 16 . Okt. Vom schönsten Herbstwetter be

günstigt , beging heute das frühere Grenadierregiment Königin
Olga seinen Regimentstag . Zu Tausenden waren die alten
Soldaten aus dem ganzen Lande zusammengeströmt und
marschierten von den Sammelplätzen aus kompagnieweise
unter Musikbegleitung zum Hofe der Rotebühlkaserne , wo
um 11 Uhr der Regimentsappell mit Feldgottesdienst statt¬
fand . Weit über 10000 Mann des alten Regiments , zum
Teil ganz alte Soldaten , so z. B . ein 87jähriger Grena
dier , die früheren Offiziere , die zu dem Regiment in Be¬
ziehung stehenden Generale Gerock, Berger , Soden , Esch
Moser , Stein , Teichmann , Tribig , Grävenitz , Linckh u . a
waren dort versammelt , als die Kapelle zur Eröffnung der

der Grenadiervereinignng . begrüßte von der in württern-
üergischen Landesfarben dekorierten Rednertribüne ans , neben
der ein Feldaltar aufgebaut war , dre alten Kameraden.
Geschäftsführer Bartoschewski warf einen Rückblick auf das,
was das Regiment den Grenadieren gewesen ist. eine Schule
der Ertüchtigung für Körper und Geist , für Ordnungssinn,
ür nationale Würde . Die Vereinigung wolle die alte

Tradition wahren und das Andenken der Gefallenen ehren.
)ie Kameradschaft solle wahre Vaterlandsliebe und Treue

schaffen und so für Deutschlands Wiederaufrichtung in
Freiheit Bausteine liefern . Zum Schluß entbot der Redner
den Kameraden herzlichen Willkommgruß . General v. Berger
hieß die alten Soldaten namens der Offiziere willkommen
und erinnerte an die Not des Vaterlands und den Tod
König Wilhelms . Das alte Regiment habe in über 100
Schlachten und 17 Feldzügen sein Blut fürs Vaterland und
nrs Herrscherhaus vergossen . Diese Erinnerungen seien den
Grenadieren heilig und müßten umsomehr gepflegt werden,
da Deutschland heute machtlos und wehrlos geworden sei.
Nicht mit Worten und Festen könne eine Aenderung des
heutigen Zustandes erreicht werden , sondern durch ernstes
Arbeiten und durch vaterländische Gesinnung ; für jeden
einzelnen Grenadier dürfe es nur noch das eine geben:
Deutschland , Deutschland über alles . Oberbürgermeister
Lautenschlager entbot den Willkommgruß der Einwohnerschaft
Stuttgarts und erinnerte an die Zeiten , wo der Grenadier
dem Straßenbild Leben und Farbe gab und an die Kriegs¬
zeit. wo man mit Bangen und Sorge um das Regiment
aus die Kriegsschauplätze hinausschaute . Stuttgart vergesse
'eine Olgagrenadiere nicht, das Band treuer Kameradschaft
umschlinge die alten Soldaten und ihre Garnisonstadt auch
in künftigen Tagen . General v . Ströhlin gab einen kurzen
Ieinigen Ueberblick über die Geschichte des ersten stolzesten
Regiments Württembergs und beleuchtete die Kämpfe im
Westen , im Osten und im Süden , wo die Grenadiere von

914 bis 1918 in über 100 Gefechten gefachten und kein
Machtgebot der Feinde sie niedergerungen hatte . Diese Er¬
innerungen wollen die Grenadiere Hochhalten auch in Zu-
nnft bei Kindern und Kindeskindern und dem Vaterland
hre Dienste ganz weihen . Mit einem dreifachen Hoch auf
das deutsche Vaterland schloß der General , worauf entblößten
Hauptes „Deutschland , Deutschland über alles " gesungen
wurde . Die Fahnen des Regiments , die in der Mitte Ans¬
tellung gefunden hatten und mit Jubel von den Grenadieren

begrüßt worden waren , senkten sich. „Wir treten zum
Beten ", das alte Dankgebet , gespielt von der Kapelle , leitete
über zum Feldgottesdienst und zur Gedächtnisfeier der Ge-
allenen . Der frühere Divisionspfarrer Daimelhuber -Hohen-

gehren gedachte in seiner pack nden Ansprache der Toten des
Regiments . Zu ihnen zähle nun auch König Wilhelm.
Diese große fülle Armee verdiene Deutschlands Dank und
Treue . Der evangelische Geistliche widerlegte dann den
Einwurf , daß diese umsonst gestorben seien . Gerade um
dieser Toten Willen dürften wir den Glauben hegen , daß
Deutschland noch ein Volk von Brüdern wird . Der frühere
katholische Divisionspfarrer Präses Spohn - Siuttgart
knüpfte seine Ansprache an die Bibelworte : „Stehet im
Glauben , seid Männer , werdet stark ", die er seinerzeit
am 6 . Oktober 1914 dem Regiment an der Aisne mit auf
den Weg gegeben hat . Gott , Unsterblichkeit und Liebe führte
er packend als die Ziele der Erneuerung des alten Front¬
geistes aus , die allein Hilf ; aus der Not der Gegenwart
bringen könnten . Der erste Vers des alten Soldatenlieds
„Ich hat einen Kameraden ", entblößten Hauptes gesungen,
bildete den Abschluß der Feier , der sich gesellige Vereinigungen
der Grenadiere im Läufe des Nachmittags anschlossen.
Zu der Entscheidung des Bölderbmrdsrats über Oberschlesieu.

Das reine Eraebnis der Lösung des Völkerbunds ist de»
Blättern zufolge , daß die Halste des oberschlesischen Industriege¬
biets . das infolge seiner jahrhundertelangen Entwicklung unter
deutscher Verwaltung einer der wichtigsten industriellen Mittel¬
punkte Europas geworden ist, und besonders das wirklich er¬
tragsreiche Industriegebiet Oberschlesiens Deutschland wegge¬
nommen und Polen gegeben wird . In der Hauptsache läuft dis
Lösung auf folgendes hinaus : 1. Politisch . Die neue Grenz¬
linie schnei !, mnrer durch das Jndustriedreieck . Sie ist fest¬
gelegt worden nur nach dem Grundsatz , eine Mindestzahl von
Polen auf deutscher und eine Minüestzahl Deutscher auf Polni¬
scher Seite zu lassen . 2. Wirtschaftlich . Man hat versucht , der
politischen Grenze die Bedeutung zu nehmen , die dazu bestimmt
ist, den einheitlichen Charakter des Jndustriedreiecks während
eines Zeitraumes von 15 Jahren zu wahren . Es wird die
Schasfuna einer gemischten Kommission den Deutschen und Po¬
len vorgeschlagen , sofern beide Parteien dies wünschen , unter
denr Vorsitz eines Völkerbundsvertreters . Diese Kommission
soll die Befugnis haben , die praktischen Einzelheiten zur Durch¬
führung des Planes auszuarbeiten . Dieser Kommission soll
zur Seite stehen eine andere von gemischten Ausschüssen . 3. Bet
der Frage der Eisenbahnen soll z. B . ein gemischter Ausschuß
einen Plan zur Aufrechterhaltung des gesamten Eisenbahn-
shstems sowohl auf deutscher wie auf poln . Seite der Grenz¬
linie als gemeinsames System für das Gebiet des JnLustrie-
dreiecks ausarbeiten . Die Einnahmen aus den Eisenbahnen
sollen nach der Länge der Schienenstrecke , sowie nach dem Um¬
fang des Verkehrs unter den verschiedenen Zonen verteilt wer¬
den . 4. Es sei klar . Laß eine politische Grenze sofort eine Zoll¬
grenze werde . Um diesem Einwand zu begegnen , schlage der
Völkerbundsrat vor , daß zwei Uebergangsperioden geschaffen
werden sollen , a) eine Periode von sechs Monaten und b)
eine Periode von 14 ^ Jahren , während deren die normale
Zollabgabe eingestellt werden solle . 5. In der Periode von sechs
Monaten , soll beiden Staaten vollkommen gestattet sein , ihre
Geschäfte zu organisieren , als ob die politische Grenze über¬
haupt nicht bestände . Wenn beispielsweise ein besonderer Ar¬
tikel , der nach Deutschland eingeführt werde , zur Verarbeitung
nach Oberschlesien in eine Fabrik geschickt werden solle , die aus
polnischer Seite der neuen Grenze liege , so werde der Gxgen-
stand die neue Grenze passieren , ohne daß dafür ein Zoll ent¬
richtet werden müsse . 6. Bei der Periode von 14 )H Jahren sollen
alle Rohstoffe , die aus der polnischen oder der deutschen Zone
oder in einer dieser Zonen verbraucht werden sollen , die
Grenze ohne Zoll hin - und herpassieren . Deshalb können z. B.
deutsche Waren , die in deutschen Fabriken , die in der neuen
polnischen Grenze liegen , fertiggestellt werden sollen , zollfrei
ausgehen . (Fortsetzung folgt .)

Vergessene Bestellungen auf den Enztäler
können nachgeholt werden.
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«il Postbestellgeld.
4 Me » von höhererGe«
^ besteht̂ kein Anspruch
^ Lieferung der Zeitung
^ aus Rückerstattung des

Münze » nehmen alle
Mellen, in Neuenbürg
„indem die Austräger

jederzeit entgegen.

Girokonto Nr. 24 bei der
g«,.Sparkasse Neuenbürg.

Oberamtsstadt NeuenbSrg .j
Sistmgd.Geuieindmir
am Dienstag , den 18. Okt.,

abends 6 Uhr.
Tagesordnung:

1) Brückenbau und Straßen¬
erhöhung,

2) Rechnungssachen , ^
3) Sonstiges.

Stadtschultheiß Knödel.
' Neuenbürg.

Das Reichsmonopolamt hat
mit Wirkung vom 1. Oktober
ab den Spritpreis zur Essig¬
fabrikation erhöht . Somit
mußte auch eine Erhöhung der

Essig -Preise
eintreten und gelten von heute
ab folgende

EinsacherEssig^ l.75perLlr.
Doppelessig cMZ.kZ» »
Weinessig^ 3.80„ „

Neuenbürg,d . 17Dkt . 1921.

SchmidtL GroPops.

Kriegsgefangene.
Ehemalige Kriegsgefangene des Oberamtsbezirks , die

während ihrer Gefangenschaft keine Militärlöhnung erhalten
und noch Ansprüche auf Entschädigung für in Gefangenschaft
abgenommene Gegenstände zu machen haben , werden aufge¬
fordert , etwaige Ansprüche stis spätestens 30 November
Vs. Fs . bei der Bezirksfürsorgestelle(Rathaus Zimmer 7)
anzumelden.

In Betracht kommen : 1. In erster Linie diejenigen
Kriegsgefangenen , die früher wegen Fristversäumnis abge-
abgewiesen wurden ; 2 . diejenigen Kriegsgefangenen , die recht¬
zeitig einen Antrag eingereicht haben und abgefundex wurden,
nun aber schlechter gestellt sind als die erst jetzt Abgefundenen;
3. diejenigen Kriegsgefangenen , dir fr . Zt . mangels Bedürf¬
tigkeit ahgewiesen wurden , sich aber jetzt in bedürftiger Lage
befinden;

Es wird ausdrücklich darauf aufmerksam gemacht , daß
nach diesem Zeitpunkt eingehende Anträge unberücksichtigt
bleiben müssen.

Neuenbürg , den 15. Oktober 1921.
Oberämt:

W agner.

Hilfe für Oppau!

Verloren
ging auf der Gräfenhäuser-
steig bis zum Landhaus
vis -a -vis vom Krankenhaus
eine goldene Uhr m.Couleur-
zivfel (Band blau -weiß -rot ) .
Der ehrliche Finder wird ge¬
beten , dieselbe gegen gute Be¬
lohnung auf der Polizeiwache
abzugeben . ,

Verloren
eine Tula - Armbanduhr
auf dem Wege Neuenbürg-
Höfen links der Enz.

Um Rückgabe gegen gute
Belohnung bei der Enztäler-
Geschäftsstelle wird gebeten.

Suche

ZI-Z» L
einen Neubau mit Güter¬

versicherung aufzunehmen.
Schriftliche Offerten sind

in der Enztälergeschäftsstelle
abzugeben.

Gesucht für sofort em

Lehrjmge
aus guter Familie in eine
bessere Feinbäckerei und Con-
ditorei.

Karl Lang , Conditorei,
Pforzheim , Tunnelstr. 2.
Suche auf 1. November

ehrliches , fleißiges

MaSchen
in bürgerlichen Haushalt bei
freundlicher Behandlung.

Frau Ludwig Atfellser,
amtl . Güterbestätterei,

Bruchsal.

Kaufe
Sold, Platin, Silber

zur gewerblichen Verarbeitung.
August Melsch, Pforzheim,

Edelmetallhandtg ., Enzstr . 39,
Telefon 3468.

Noch ist die Sammlung für Oberschlesien nicht abge¬
schlossen, als ein furchtbares Unglück im Westen des Reichs
unsere Hilfe erheischt.

Eine Stätte friedlichen Wirkens , die Zehntausenden
Arbeit und Brot gegeben , ist vernichtet , viele Hunderte braver
Angestellter und Arbeiter sind getötet oder verwundet.

Neben dem Schmerz und der Trauer um dis Toten
und Verstümmelten ist in unzähligen Familien mit einem
Schlag bitterste Not eingezogen . Des Ernährers beraubt
gehen diese, meist obdachlos geworden , mit bangen Sorgen
der nächsten Zukunft entgegen . Diese Not wenigstens einiger¬
maßen zu lindern muß auch für uns heilige Pflicht sein.
Das Rote Kreuz hat die Sammlung für Württemberg in
die Hand genommen , das Staatsministerium hat sich seinem
Aufruf angeschlossen.

Wir wenden uns an den bewährten Opfersinn der Be¬
zirkseinwohl er und bitten die Gaben in Neuenbürg , bei
der Oberamtsfparkasfe oder der C . Meeh 'fche« Buch¬
handlung in den übrigen Orten des Bezirks bei den
Herren Ört - Vorstehern abzugeben, die wir um Ein¬
leitung der Sammlung rach den örtlichen Verhältnissen herz¬
lich bitten.

Allgemeine Sammelftelle für den ganzen Be-
zirk ist die Oberamte fparkaffe in Neuenbürg.

Der Bezirksvertreter des Roten Kreuzes:
Oberamimann Wag n e r/

Höfen , den 14. Oktober 1921.
Statt Karten.

vanklagung.
Für die überaus zahlreichen Beweise inniger M

Teilnahme anläßlich des Hinscheidens unserer lieben , - «
Mutter und Schwiegermutter M

WilhLlminL Dürr . V
geb . Mettler W

sagen wir allen auf diesem Wege herzlichen Dank . ^

Die trauernden Hinterbliebenen . D

Kür Flechtes - Kranke!
Knoten -, Ring -, Eiter - und Bartflechte , auch veraltete
Leiden , heile ich uni . Garantie mit meinem vielbe¬
währten Flechtenheil in 8 — 14 Tagen . Zahlreiche
Dankschreiben . Eine Flasche genügt . Preis 25

F . Müller , Heilkundiger, Bremen,
Große KrummPlstr . 23 . Sprechst . 9 — 10 u. 3 — 4 Uhr.

Seikelsl
Größere Posten Deckelschneckev laufend z« kaufen ge-

Angebote mit Preis unter Nr . 28 an die Enztälerge-
schästsstelle erbeten.

Zur zettweisen Benützung
wird in Herreualb

Ml. Armer
mit SchWmmer

mit 2 Betten « Nb Küche
für das ganze Jahr
zu mieten gesucht.

Offerten erbeten unter
Chiffre 2024 an die „Enztäler " -
Geschäftsstelle .

Schöne, große

zu Hemden usw.
paffend , versendet zu

46 .— das Pfund

Enge» Hausch,
Trikot -Unterkleider

und -Stoffe,
Besigheim.

La Plata -Mais,
Maismehl.
Maisschrot,
Weizenkleie,

Weizenfuttermehl,
Futtermehl

für Schweine « nb Ziegen
liefert laufend jede Menge
billigst
KSolt Lutz . Lalw,
Fernr . 6. (Handelserlaubnis.)

Suche für sofort od. 1. Nov.
ein Mädchen , das im Kochen
bewandert ist und etwas Haus¬
arbeit übernimmt , bei hohem
Lohn . Gute Zeugnisse erforder¬
lich. Angebote mit Bild an
Frau Alfred Knorr Witwe,
Heilbronn a. N ., Bismarck¬
straße 50.

Braves , fleißiges

das perfekt kochen kann , auch
sonstige Hausarbeiten verrichtet,

eine Metzgerei sofort oder
später gesucht. Zweites Mäd¬
chen vorhanden . Lohn 180
bis 200 ^ und Reisever¬
gütung . Offerten an
Georg Danb , Karlsruhe,

Leupnerstraße 5.

Bei Durchfall der Tiere
hat sich beste -s bewahrt Tier¬
zuchtinspektor Dr . Flads

Durchfallpulver.
Preis pro Karton Mk . 8 .50,
bei 5 Packungen franko.

Zu beziehen durch die
Hofapotheke Hechingen,

Hohenzoklern.

Wer nicht inseriert
^ ° kommt bei der A

Kundschaft in A
A Vergessenheit!

Höfen

Zwangs-Versteigerung.
Am Dienstag , den 18 . Oktobers

ab 10 Uhr vormittags , kommt in Höst«
Wege der Zwangsvollstreckung

Lin pkerS
zur Versteigerung.

ULlllv , Gerichtsvollzieher,

V6rmtz .klts

üöteu a ./Lur , 16. Oktober

Weizenmehle

Stuttgart , 17. Okt. !
Mbuug des Jnkrasttret
Ln den Mietern -, Bern
pm Unazministermm fii

, Mgt, daß das Finanz
Zusammenkunft Mi Okt. d. I . in Kras

abe vom 1. April d. 5
München, 16. Okt . !

«r in München eintrafe,
« Ludwig !II . von 8
hs Hauses Wittelsbach
Kbw sich auf diese Nach:
Ln . — Der Ausnahn
HMen Tage aufgehobe
Wn Träger des Ausn
Lre Aufgabe beendet . —
stmt Pöhner ist als Rat
hi, Justizdienst übergetr

K-rlin , 17. Okt. Uni
W - des deutschen Reil
Mt ausgeliefert zu ha
» „Freie Presse " H>
M15 Tagen bemerkte i
imder sich in den Abt

Maden über die Krie
»hergebracht sind. Als i
Müde entfernte , wurd
M Wand den Auftrag
d» Reichsarchiv zu ent
ha Verdacht erweckt, da
sterling ausliefern wollt

Steigerwall

(Weitz - « « d Brolmehl ) , erstklassige süddeutsche Fabrik«!
liefert jedes Quantum an Bäckereien und WiederverA
billigst

KSolk Lutz , Mehlgrvhhandliq
Lalw , Fernruf 6.

OVQOQOexr085 ' 00OQO00Or

O
O
O
o

Felle
von Kanin , Feldhase , Reh , Gaise , Fuchs,
Marder , sowie alle anderen Felle kauft zu den
höchsten Preisen an.

Erich Maischhoicr , Pforzheim,
moderne TierauSstopfere»,

Lindeustratze 52 : : : Telefon blSvl.

Wasser -Turbinen
baut seit über 60 Jahren

„MKG " , Maschinen-FabrikA.-A.,
Geislingen Stg . (Württbg.)

Am nächsten Mittwoch, dm 19. d. M
von vormittags 9 Uhr ad,

habe ich in meiner Stallung
in der „Trarrve " in Alterrstrig

eine« großen Transpoet

llstd MW
zum Berkanf , wozu Liebhaber freundlichst einladet

Mar Mradarfkr . Rmaetn.

«ffen, 16. Okt. Vor
Aßen Saale des Städtis
Mehilfentag , veransi

mgsgehilfmverband, st<
letten besucht, die 260 t
M , Deutsch-Oesterrest

süuhische Ministerpräsid
Hs Deutschen Gewerksck
histlicher Ärbeitergewer

Neber Oberschlesten
«de seine Verpflichtung!
>i! Entente aber ihr d

^Deutschland fair plah zr
Wvöllemng, die 7VV Iah

wer Viehherde ins Polr
me Wunde aufgeriffen , i
lugerechtiakeit bestehen
«de die Welt nie zur ?
ldanke für alle Zeit totg
>sdeutsche Volk in sein
eits für Arbeitslosen:

ier deutschen Mark mehr
hlommen habe , wachse s

dallmählich zu einer
. wir Koalitionsregie
lßerhalb der Koalition
Henosien behandelt
Monarchie sei eine S
Werktagsarbeit leiste

Üederaufbau nur mit '
Wemng möglich sei.
Msbund , aüs die mest
mer ihm stünden und i
Parteien zu : Wir Pfeife
Mich und Kraftvcrschtt
w das deutsche Volk ve
. Berlin, 17. Okt. In

Mdent Stegerwald , d<
Ke oberschlesischen Laut
me Viehherde in das Po
ebees in der ganzest W
"ß der Friedensvertrak
«ehen könne. Wir mü
ffge, aber wir sollten ni>
«ß wir es unter allen
Me mit Nachdruck ein

im. Die weltwirtschl
ltWands , denn die i

vid England eine riesig
Um d

Berlin, 17. Okt. M
»um Wirth solange im
Ntvchen hätte und e:
«de. Neuerdings schei

liefert die
mit Aufdruck

6 . Aesd ' svlw Lllekämokers^
lutt . I) . 8tvom.

»»Kchalten werden Wirt
Kcr Dr Wirth möglst
w" Zentrum, wo die re
Mieren, -wir das .tau
ff Mschicht: daß Herr
jwinm der Erfüllung b
?dertes Programm ai
Mm. Heute nachm, fi
"sschufles statt , in der

Als Reichskanzler
Demission des '

Wer Adenauer (Köl
-mtsrats . Auch Ade,
«rechten Flügel . De
fldemokratic kann- könne ar
M , die ihren innerpc
,Am sich für eine Poli
'ff des sozialen Fortstt

io könne ihnen dai
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